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JOrg rnesti, Okumene ritten Reich Konfessions  ndliche un kon-
troverstheologische Studien, ohann-Adam-Möhler-Insti-
CUuL, (Bonifatius Paderborn ZU0 411

ach der Einführung 1Ns ema (Kap E entwickelt der ufor ın
dieser Paderborner TrOmOoOtIiON, die 2007 VO der katholischen Fakultät der
Johannes-Gutenberg-Universität in a1nz ANSCHNOMM wurde, in sechs
Kapiteln SE1N A Dazu verwendet reichlich Quellenmaterial
AUS staatlichen un kirchlichen Archiven. Einiges davon ist den einzelnen
Kapiteln beigegeben. Zunächst fasst Ernesti die Vorgeschichte VO römisch-
katholischer Kirche und Okumene pragnant (Kap Z 3:25
Danach werden ange und die HG ach einer Begegnungsstruktur be
handelt S, 26-139) Anschliefßsend rückt einıge „Theologische Grenz-
ganger” 1Ns1 140-181). Dem folgt eın Kapitel ber die „Una-
Sancta-Bruderschaft“ als „Okumene VO unten  06 (Kap 5 1852-2 F9) chliefß-
ich geht S den Einfluss des politischen MmMiIeldes auf die Entwicklung
eines Verhältnisses der römisch-katholischen Kirche den „ge'
irenntfen Gemeinschaften“ (Kap 6, 220-326). Absc  ieißsend wird „die nstIı-
tutionalisierung des Erreichten“ MirC die römisch-katholisch Deutsche
Bischofskonferenz dargestellt.

Insgesamt ist CS Iro  S Öökumenischer satze eın Buch der Ernüchte-
Iung Der freikirchliche eser Spurt eıite für eıite die hierarchisch geprag-

Struktur dieser Kirche un ihr ewusstsein, die einzige Kirche se1in,
in der das TINZIP Fülle des Lebens un: Ganzheit der Wahrheit, WENN auch
teilweise verborgen, prasent ist. Das ekklesiologische Selbstbewusstsein un:
die papale un episkopale Weisungsgebundenheit 1im usammenhang die-
SCS Themas lassen ahnen, mit welchen Problemen die Okumene auch INOT-

SCH t{un en wird.
Der e der Studie erweckt Imgerwelse den Eindruck einer Interpre-

tatıon der Okumene dieser eıit AdUuS$S römisch-katholischer e
Tatsäc  1C handelt > sich die Entwicklung VO lediglic ÖOkumeni-
schen Kontakten Vertretern nicht-römischer Kirchen, die keinesfalls „die
Okumene“ reprasentieren, sondern allenfalls katholisierende Randerschei-
NUNSCH sind. eraus gehoben werden die AUS dem erneuchenerkreis
heraus entwickelte Michaelsbruderschaft mit ihren theologischen Köpfen
Karl Berhnhard er, Wilhelm tählin und Friedrich Heiler mit sSsEINEM
evangelischen Franziskanertertiaren, einer in der Offentlichkeit wenig be.
kannten Bruderschaft Der spatere Oldenburger Bischof ilhelm Stählin
gründete mıit dem Paderborner Erzbischof Jaeger den „Jaeger-Stählin-Kreis“,

den theologischen Dialog weiterzuführen. In den jeweiligen Entwick-
Jungsstufen wird erkennbar, WIE die kotholischen Eertreter sich bei ihren
Bischöfen rückversichert ADEen. während die protestantischen OC  rch-
ler lediglich VO den Kreisen autorisiert die S1C selber 1Ns Leben g -
rufen hatten. Es 1Sst doch schr fragen, ob INn das als „Okumene“ be-
zeichnen annn Es ZEWISS wertvolle un für das (esamte öffnende
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Gespräche, aber sS1C hatten doch evangelischerseits keinen „kirc  ichen  CC
an  er Gerade 1im eZuUgsr:;  men einer Theologie, die eiINe hohe ekkle-
siologische Bewusstheit ihrer eigenen OsSs1ıt1ıon hat, erscheint CS mMIr nicht
konsequent, dieser Stelle mıit der cg  ichkeit sorglos umzugehen.

Aufserhalb der römisch-katholischen Kirche sind die „ökumenischen“
Gesprächspartner der Jahre VO  e 195353 His 1945 Öökumenisch nicht 1Ns Ge-
wicht gefallen Die Okumenische Bewegung WAar eben VO Anfang nicht

eiINe hochkirchlich-liturgische, sondern uUurc den angelsächsischen
Einfluss eine sO7zial un missionarisch ausgerichtete Bewegung. aher nımmt
CS auch nicht wunder, 24SS die Mehrzahl der 1er herausgehobenen protes-
tantischen Gesprächspartner der tholıken weder in der weltweiten
INCNC, och iın der 1948 damals och hne die römisch-katholische Kır-
che und hne die rthodoxen Kirchen organıiısierte innerdeutsche
INCNC, der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland ACK),
auch 11Ur Rande in Erscheinung sind. Das €es lässt der 11e
des Buches nicht ahnen.

Einige Korrekturen sind wünschenswert. Gelegentlich 1st VO „den
beiden Konfessionen“ die Rede (Z 10) Man annn sich freuen, WEnnn der
uftfor SEINE Kirche als „Konfession“ neben anderen darstellt Andererseits
kann 114  a natürlich nicht zumal in einer Öökumenischen Studie! den

Protestantismus als die andere „Konfession“ bündeln illem
Adolf 1sSser 'T Hooft wird als Generalsekretär des „Europäischen Rates der
Kirchen“ (519, Anm 968) erwähnt. Er Wr natürlich se1it 19558 in Utrecht
der Generalsekretär des in Bildung befindlichen „Okumenischen Rates der
Kirchen‘“.

Es 1Sst ilfreich, eine solche Studie mıit einem Register versehen. Le1i-
der dieses jedoch nicht zuverlässig. Be1l mehr als 180 amen taucht der
Hinweis auf Seite 248 auf. ine groise Anzahl dieser amen en 1LUFr den
H1iınwels auf eben diese Seite und kommen 1im Buch nicht VO  ; Das 1Sst
schade bei diesem VO Verlag gut ausgestatteten Buch, das
seiNer bemerkenswerten und hilfreichen Einblicke in die En  icklung des
Öökumenischen Bewusstseins innerhall des Katholizismus spannend le-
SCMH ISt

Ein Fuflsnote 111USS dem freikirc  ichen eser des Buches gestattiet seInNn
Das Buch 1st ausgestattiet mit einem Vermerk „Imprimatur Paderbornae,

Februaris 2007  C6 Dass selbst das Buch eines TIiEesSters (1995); der
1997 in Rom ZU Doktor der Kirchengeschichte promovie wurde,

der sich 2005 in Maınz habilitiert hat un:! dort 2007 mıiıt dieser Arbeit den
oktor der Theologie erlangte, eiINe kirchliche Imprimatur benötigt, 1st für
einen reikirchler schwer nachvollziehbar.
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